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Deutſcher Reichstag. 

Sitzungen vom 7. und 8. Juli. 
Montag Abend kam es im Reichstag zu einer hef⸗ 
tigen Auseinanderſetzung zwiſchen den Herren Völk 
und Richter-Hagen, als letzterer gegen die Fortdauer 
der Sitzung proteſtirt hatte. Darauf wurde über die 
Gewerbeordnungsnovelle berathen und nach längeren 
Debatten (zu Art. 1 8 30 der Gewerbeordnung) auf 


Antrag Kleiſt-Retzow beſtimmt, daß die Erziehung 


von Kindern gegen Entgelt nicht unter die Gewerbe— 
Ordnung falle u. ſ. w., dann bei Art. 2 (Schank⸗Kon⸗ 
zeſſionen) auf Antrag Windthorſt mit 118 gegen 
117 Stimmen, daß den Landesgeſetzgebungen und Ge⸗ 
meindebehörden größere Befugniſſe eingeräumt, werden 
angenommen. 

Heute Mittag wurde der Entwurf betr. die Nach⸗ 
ſteuer von Tabak auf Antrag der Commiſſion abgelehnt 
und darauf die Berathung des Zollgeſetzes fortgeſetzt. 
84 beſtimmt, daß unter gewiſſen Vorausſetzungen ge⸗ 
wiſſe Gegenſtände vom Eingangszoll frei bleiben ſollten. 
So ſagt Nr. 1, daß Erzeugniſſe des Ackerbaues, der 
Viehzucht und der Waldwirthſchaft, falls ſie vom Zoll⸗ 

nlande aus bewirtſchaftet werden ſollten, frei ſeien. 
Graf Stolberg⸗Raſtenburg beantragt, die Wald⸗ 
wirthſchaft zu ſtreichen, da dadurch leicht Mißbräuche 
entſtehen könnten. Der Reg.-Comm. Geh. Rath Bur⸗ 
chardt erklärt ſich damit einverſtanden, wogegen die 

bgg. v. Frankenſtein, Dr. Delbrück, v. Fürth 
und Ref. Abg. Windthorſt für die Commiſſionsvorlage 
eintreten, welche allein den Verhältniſſen Rechnung 
trage. Die Commiſſtonsbeſchlüſſe werden nach weiterer 
kurzer Debatte genehmigt. 8 5 iſt der Kampfzollpara⸗ 
graph. Die Commiſſion hatte nur einen Zuſchlag von 

0% und dieſen nur mit Genehmigung des Reichstags 
zugelaſſen. Auch ſoll die Retorſion nur dann eintreten, 
wenn Deutſchland ungünſtiger behandelt wird als 
andere Staaten. Graf Stolberg⸗Raſtenburg bean⸗ 
tragt zuzuſetzen, daß die Retorſion auch dann zuläffig 
ſei, wenn deutſche Erzeugniſſe mit einem Werthzoll von 
40% und darüber im Auslande beſteuert werden. In 
der Debatte erklärt ſich Miniſter Hofmann für den 
Antrag Stolberg, welcher dem Bundesrath die Befugniß 
gebe, auch gegen die Benachtheiligung allgemeiner Ta⸗ 
rife das deutſche Erwerbsleben zu ſchützen. Dr. Del⸗ 
brück betont dagegen, daß der deutſche, ſowohl wie 
jeder andere Tarifgang Kategorien von Zöllen über 
40 % enthalten, daß alſo jede Berechtigung zu dieſer 

us dehnung der Retorſion fehle. § 5 wird mit 163 
gegen 148 Stimmen in der Commiſſionsfaſſung ange⸗ 
nommen. 8 s beſtimmt die Errichtung von Tranſit⸗ 
Lägern ohne amtlichen Mitverſchluß für Getreide, 
Muühlenfabrikate und Holz. v. Varnbüler beantragt 
einen Unterſchied zu machen, zwiſchen ſolchen Lägern, 
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welche mit dem Auslande und ſolchen, die auch mit 
dem Inlande in Verkehr ſtehen. Für Letztere ſeien die 
Läger nur bedingungsweiſe zu errichten. Fürſt 
Bismarck erklärt ſich für dieſen Antrag, welcher der 
Bundesregierung die Ausführung ihrer guten Inten- 
tionen erleichtern und den Verhältniſſen entſpreche. Nach 
kurzer Debatte zwiſchen den Herren v. Heeremann 
(Referent) und Stellter wird der Antrag v. Varn⸗ 
büler mit 167 gegen 154 Stimmen genehmigt. Mor⸗ 
gen 10 Uhr Tarifgeſetz, Gewerbeordnung. Reichstags⸗ 
gebäude. 


Deuiſchland. 
Berlin, den 8. Juli. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Man 
ſieht als wahrſcheinlich an daß nach dem Ein⸗ 
tritt der drei neuen Minſter in ihre Aemter 
Perſonalveränderungen innerhalb ihrer Reſſorts 
vor ſich gehen werden und vielleicht vollziehen 
ſich dieſe Veränderungen zunächſt im Miniſte⸗ 
rium für geiſtliche und Unterrichtsangelegen- 
heiten; auch beſchränken ſie ſich möglichenfalls 
auf dieſes Reſſort.“ Das heißt, der „General- 
ſtab“, welchen Dr. Falk ſich gebildet hatte, 
wird aufgelöſt werden. 

— Der Hannoverſche Courier bemerkt 
zu dem gegenwärtigen Miniſterwechſel: „Die 
Namen der Nachfolger beſtätigen im vollſten 
Maße, daß der politiſche Sinn der Meinifter- 
kriſis gleich bei ihrem Beginn richtig gewürdigt 
worden: die Veränderung in der Regierung 
bedeutet zunächſt, daß auch das äußerſt ge⸗ 
ringe Maß von Widerſpruch, welchem der 
Reichskanzler bisher im preußiſchen Staats⸗ 
Miniſterium und dadurch mittelbar auch in der 
Leitung der Reichspolitik noch begegnen konnte, 
ſo gut wie vollſtändig verſchwinden ſoll; ſie be⸗ 
deutet gleichzeitig, daß das von den Miniſtern nach 
ſeinen Intentionen durchzuführende Regierungs⸗ 
ſyſtem ſich von dem der freiſinnigen Bismarck'ſchen 
Reformperiode (1867 bis 1876) durch eine 
entſchiedene Wiederannäherung an den Alt⸗ 
conſervatismus unterſcheiden wird. In letzterer 
Beziehung iſt es beſonders der Wechſel im 
Cultus⸗ und Unterrichtsminiſterium, die Ueber⸗ 
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nahme desſelben durch Herrn v. Puttkamer, 
wodurch die Wendung bezeichnet wird. 

— Behufs Vorbereitung von kaiſerlichen 
Verordnungen zur Ausführung des §. 5 des 
jungen Nahrungsmittelgeſetzes wird eine aus 
Vertretern der verſchiedenen Reſſorts zuſammen 
geſetzte Commiſſion gebildet, zu welcher je nach 
den einzelnen in Berathung zu ziehenden Gegen⸗ 
ſtänden auch Vertreter der Gewerbe, der Indu⸗ 
ſtrie und des Handels hinzugezogen werden. 
Die erſten Ermittlungen werden dem Verkehr 
15 Petroleum, der Wein⸗ und der Bierbereitung 
gelten. 

— Eine neue kaiſerliche Verordnung be- 
treffend den Verkehr mit Heilmitteln wird vor⸗ 
bereitet, da diejenige vom 4. Jannuar 1875 
ſich zum Theil als unnöthig beſchränkend be⸗ 
züglich mancher Gegenſtände, namentlich bezüg⸗ 
lich der künſtlichen Mineralwaſſer, erwieſen hat. 

— Wie aus Berlin geſchrieben wird, ſind 
nunmehr in Preußen, bis auf die Beziehung 
der künftigen Handelsgerichte, alle Anordnungen 
für das Inkrafttreten der neuen Juſtizgeſetze 
getroffen. Hiernach wäre anzunehmen, daß 
auch die Perſonenfragen vollſtändig erledigt 
ſeien und daß zur Zeit jeder Juſtizbeamte 
wiſſen könnte, welche Stellung er am 1. Oct. 
d. J. einnehmen werde und daß er dem ge⸗ 
mäß in der Lage ſei, ſeine Anordnungen und 
Vorbereitungen für einen etwa nöthig werdenden 
Umzug u. ſ. w. zu treffen. Dies letztere ſcheint 
aber bisher nur in Bezug auf das Richter⸗ 
perſonal der Fall zu ſein, die Subaltern⸗Be⸗ 
amten, Gerichtsſchreiber und Gerichtsvollzieher 
haben bis heute noch keine Ahnung davon, 
was aus ihnen werden wird. Es iſt das für 
die genannten Beamten in hohem Maße be⸗ 
ängſtigend und drückend. 

— Unter den beſtehenden Umſtänden ſcheint 
es, daß die Brauſteuer in dieſer Seſſion nicht 
mehr zur Berathung, geſchweige denn zur An⸗ 
nahme gelangt. Die Erhöhung der Brauſteuer 
ſcheint trotz des Beſchluſſes der Commiſſion 
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nicht auf die Zuſtimmung des Plenums rech⸗ 
nen zu können. Selbſt in der Commiſſion wäre 
der mit 7 gegen 5 Stimmen gefaßte Beſchluß 
nicht durchgedrungen, wenn nicht zwei der 
nationalliberalen Mitglieder gefehlt hätten. 
Die, der Commiſſion angehörigen Mitglieder 
des Centrums haben gegen die Erhöhung ger 
ſtimmt. Das Centrum war bisher mit den 
Nationalliberalen darüber einverſtanden, daß 
die Erhöhung der Brauſteuer nur duet eie 
mit der Erhöhung der Branntweinſteuer erfol⸗ 
gen ſolle. 4 

— Daß der bairiſche Landtag auf den 
16. Juli wieder einberufen iſt, hat bereits ein 
Münchener Telegramm gemeldet. Seit dem 
3. März dieſes Jahres war eine Vertagung 
bis auf Weiteres eingetreten, d. h. für ſo lange, 
als die Reichstagsſeſſion dauern würde. An 
die bairiſchen Abgeordneten, welche gleichzeitig 
Reichstagsmitglieder ſind, tritt auf dieſe Weiſe 
die harte Aufgabe heran, den ganzen Sommer 
hindurch ohne Erholungspauſe parlamentariſch 
thätig zu ſein, ähnlich wie ihre preußiſchen 
Kollegen im Winter vom Dönhofsplatz unmittel⸗ 
bar in den Reichstag einzutreten haben. Ueber 
die bevorſtehende Landtagsſitzung in München 
bemerkt die „A. A. Z.“ „Während der Dauer 
des ſchon am 2. Juli 1877 eröffneten achtzehn⸗ 
ten bairiſchen Landtages ſind die Kammern 
berits viermal vertagt worden, ſo daß die be⸗ 
vorſtehende Periode der Thätigkeit der Kam⸗ 
mern die fünfte innerhalb der Dauer dieſes 
wohl längſten Landtages iſt. Unter den Gegen⸗ 
ſtänden, welche, als die letzte Vertagung am 
3. März d. J. eintrat, in der Kammer der Ab⸗ 
geordneten nicht mehr zur Berathung gelangen 
konnten, ſteht obenan der Geſetzentwurf bezüglich 
der Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes; es 
wird zu erwarten fein, daß die Kammern die⸗ 
ſen ſchon ſo vielfach verzögerten wichtigen Gegen⸗ 
ſtand unmittelbar nach dem Wiederbeginn ihrer 
Thätigkeit zur Berathung und Erledigung brin⸗ 
gen werden. 


N 


Blüthen aus Ruinen. 
Erzählung von E. Heine. 


(Fortſetzung.) 

„Daß Herr Holbach urplötzlich im Hand⸗ 
umdrehen ein miſerabeler Don Juan geworden, 
welcher ſeine Ehre mit Füßen trete und ſeine 
herzensgute Frau, mit welcher er bislang eine 
muſterhafte Ehe geführt, wie doch aller 

elt bekannt, öffentlich beſchimpfe. — 
O, Frau Rennbahn iſt freilich eine kluge 
Frau, aber daß ſie mit einer ſolchen plumpen 
Verleumdung zwei fo ehrenwerthe und rechtlich 

enkende Damen, wie Sie es ſind, fangen 
konnte, hätte ich mir doch nicht träumen laſſen.“ 

Sie verbeugte ſich mit dem Ausdruck einer 
edlen Entrüſtung — eg ſech der 175 zu. 

Noch einen Augenblick,“ bat Frau Hütter, 
vollſtändig zerknirſcht, „vielleicht verzichtet Frau 
Holbach auf die Abſtimmung?“ 

„ Ich unterwerfe mich in allen Stücken 
ihrem Spruche,“ verſetzte Fräulein Wettering, 
Aber 880 * nicht Dies kann. 
ie mir vielleicht an Frau Holbach eine 
Beſtellung mitzugeben?“ e 
* ie beiden alten Schweſtern waren fo 
eſtürzt, daß fie faſt den Kopf verloren hatten. 
ie a, wenn noch geheime Abſtimmung wäre, 
| ie bei der Reichstagswahl“, meinte endlich 
— Betrine bekümmert. 

„Tragen Sie darauf an, meine Damen!“ 
ſagte Sräufein re 

„Gut“, nickte Frau Hütter entſchloſſen, 
„geheime Abſtimmung 48 dann für N 
Fremde! 5 

Geben Sie mir die Hand darauf!“ 

Die beiden Schweſtern thaten es feierlich. 
„Ich werde es Hollbach im Stillen mit⸗ 
theilen. Laſſen Sie ſich nur nichts merken.“ 

„Na, wir werden doch nicht —“ 

Fräulein Wettering flötete einen Abſchieds⸗ 


Gruß und ſchwebte hinaus, die alten Damen 


in einer zwieſpaltigen Seelenſtimmung zurück⸗ 
laſſend. 

Triumphirend ſchritt die Rachegöttin durch 
die Straßen, um die Runde bei allen denjenigen 
Club⸗Damen zu machen, welche mehr oder 
minder Urſache hatten, Rückſicht auf das 
Haus Holbach zu nehmen, 

Und überall hatte ihre Taktik den ge⸗ 
wünſchten Erfolg, weshalb ſie ſiegesgewiß 
heimkehrte und ihren letzten Trumpf bei Frau 
Holbach auch bis zur zwölften Stunde aufzu⸗ 
bewahren beſchloß. 


7 


Am nächſten Morgen hatte Sidonie Leo⸗ 
nard ſchon recht früh ihr Lager, das ihr dieſe 
letzte Nacht mehr als je zuvor zum Dornen⸗ 
lager geworden, verlaſſen. Nur wenige Stun⸗ 
den hatte der Schlaf ihre Augen geſchloſſen 
und bleich, trüben Blicks ſchaute die Arme 
hinaus in den ſtillen Morgen. 

Die Zweige des alten Hollunders ſchienen 
ihr mit leiſem traulichem Geſäuſel zuzuwinken 
und ein kecker Spatz, der ſich unbeſorgt ihr 
näherte, um die Brotkrumen vom Fenſterſims 
zu holen, ſchien ſie fragend anzublicken mit 
den runden Spitzbuben⸗Augen. 

Warum ſo traurig im Maienglanz der 


Jugend? 


„Du biſt nicht verlaſſen wie ich,“ flüſterte 
fie und unbewußt rollt Thräne um Thräne 
über das bleiche Geſicht. 

Durch die Zweige raſchelte der Morgen⸗ 
wind und ein bleicher Sonnenſtrahl küßte den 
grauen gefiederten Geſellen; — der aber flog 
zu ſeinem Gefährten und zwitſcherte luſtig mit 
ihm um die Wette. Sie waren nicht verlaſſen! — 

Sidonie öffnete das Fenſter, ſtreute auf 
das Geſims Futter für die Vögel, und trat 
dann raſch, das Fenſter ſchließend, zurück, um 
dem Licht zu entgehen, das auch ihre trüben 
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Augen mit ſeinem himmliſchen Strahl füffen 5 
t 


wollte. 

„O ſchöne Welt, Du biſt abſcheulich!“ 
ſtöhnte ſie halb ſchluchzend mit Heine, und 
floh in den dunkelſten Winkel, um ihr Antlitz 
zu vergraben. Aber der Himmel ſtreute er⸗ 
barmungsvoll ſein letztes goldiges Licht in 
jeden Winkel des kleinen Zimmers, und auch 
in das arme, verzweifelnde Menſchenherz, da 
ſtärkte die Naben den Jugendmuth, die 
Thränen verſiegten und entſchloſſen hob ſich 
die geſenkte Stirn. 

Aus dem einſamen Grabhügel im fernen 
Weſten ſchien des Vaters Bild ſich ſegnend zu 
erheben und die Mutter auf den blauen Fluthen 
des Oceans liebend herüber zu ſchweben zu 
dem verlaſſenen Kinde. 


Mit beruhigtem Herzen begab Sidonie ſich 
jetzt daran, ihre wenigen Habſeligkeiten einzu⸗ 
packen, worauf ſie ihre Toilette ordnete, um 
zur rechten Zeit ihre Stellung anzutreten. 


Sie hatte an dem vorhergehenden Tage 
nicht den Muth finden können, Herrn Holbach 
ihren Entſchluß mitzutheilen, da ſie ihn in der 
That lieb gewonnen hatte und ſeinen Wider⸗ 
ſtand fürchten mußte. 

Zufällig war ſie ungeſehen Ohrenzeugin 
der unerquicklichen Scene zwiſchen den beiden 
Ehegatten geweſen, und ihr feines Gefühl da⸗ 
durch ſo furchtbar erregt worden, daß ſie den 


ihr bereits perſönlich überbrachten Antrag der 


Inſtituts⸗Vorſteherin ſofort angenommen hatte, 
obwohl ſie einen ſehr erklärlichen Widerwillen 
gegen dieſe Damen von vornherein empfunden. 


Sie hatte ſomit noch einen ſehr ſchweren 
Augenblick vor ſich und durfte es ſich nicht 
verhehlen, daß Herr Holbach in ihrem raſchen 
und geheimnißvollen Handeln hinter ſeinem 
Rücken keine beſondere Dankbarkeit erblicken 
würde. 


Um keinen Preis aber hätte ſie ihm die 
eigentliche Urſache dieſes ſchnellen Entſchluſſes 
mittheilen können. 11 
Die Stunden ſchlichen mit bleiernen Flügeln 
dahin. — Endlich war's Zeit, ſie ging hin⸗ 
unter zu Herrn Holbach, der feine faſt ſchmerz⸗ 
liche Ueberraſchung bei dieſer unerwarteten 
Neuigkeit nicht verbergen konnte. 4 
„Und warum dieſe Ueberſtürzung?“ mein 
Fräulein, fragte er, ſie unruhig forſchend anblik⸗ 
kend, „warum gerade dieſe Stellung annehmen, 
welche Ihnen unmöglich genügen kann?“ e 
„Weil ich irgend eine Thätigkeit ergreifen 
muß, Herr Holbach!“ verſetzte ſie ruhig, „da 
das nutzloſe Grübeln und Trauern alle geiſtige 
Kraft, jede Energie meines Willens lähmt. 
Sorgen Sie nicht, ich werde meinen Platz 
ſchon ausfüllen.“ 1 
„Daran zu zweifeln, wäre Sünde,“ nickte 
Holbach mit tiefer Bewegung in ihr blaſſes 
Autlitz blickend, „aber, — Fräulein Wettering 
mag immerhin ihre Vorzüge beſitzen, trotz alle- 
dem fürchte ich doch, mein liebes Fräulein, 
daß das ganze Weſen dieſer Dame Ihnen 
wenig ſympathiſch ſein wird —“ Bi 
„Ei, Herr Holbach,“ fiel Sidonie lächelnd 
ein, „kann ich nach meiner Neigung noch lange 
wählen, wo es ſich um eine dienende Stellung 
handelt?“ — Ich werde meine Sympathien 
der Pflicht unterordnen und nur dieſer allein 
eine Berechtigung zuerkennen.“ Be 
„Das klingt Alles ſehr hübſch und heroiſch, 
mein Kind“, entgegnete Holbach ernſt, „aber 
es könnte bei allem 3 doch viel⸗ 
leicht die Stunde kommen, wo fie eines auf- 
richtigen Freundes, oder vielmehr eines Vaters 
bedürfen, wollen Sie dann an mich denken, 
Fräulein Sidonie?“ 4 
Er ſtreckte die Hand ihr entgegen, welche 
das junge Mädchen ohne Beſinnen ergriff. 
(Fortſetzung folgt.) 393 
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troffen; Branntwein, Eſſig, Wein, Südfrüchte, 


2 


3 


N. 


Dazu kommt noch die vorausſichtliche Mehr⸗ 
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— Die vorläufige Erhebung der in der 


Leſung angenommenen Finanzzölle iſt noch an 
demſelben Tage vom Reichskanzler verfügt 
Es werden von dieſer Maßregel be⸗ 


Kaffee, Reis und Petroleum. Nach Ausweis 
der Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Amtes über 
die Einfuhr in den erſten fünf Monaten des 
laufenden Jahres haben während dieſer Zeit 
in Erwartung des neuen Zolltarifes ganz außer⸗ 
ordentlich ſtarke Bezüge ſtattgefunden. So an 
Wein in Fäſſern und Flaſchen 1 407 843 Ctr. 
gegen 487 121 Ctr. in den gleichen Zeiträumen 
des Vorjahres, an Petroleum 3 760,497 Ctr. 
(1878: 2 017 546 Ctr.,) an Kaffee 1 178 718 
Centner. (1878: 850 419 Ctr.), an Korinthen 
und Roſinen 157 878 Ctr. (1878: 100 950 Ctr.) 


einfuhr während des Monats Juni und bis 
heute. Der Mehrertrag der erhöhten bezw. 
neueingeführten Finanzzölle wird daher für 
längere Zeit noch durch einen erheblichen Rück⸗ 
gang der Einfuhrmengen beeinträchtigt werden. 


— Ueber die Penſionen der abgetretenen 
Miniſter wird gemeldet: „Dr. Falk iſt im 
März 1847 als Auscultator in den Staats⸗ 
dienſt getreten, hat alſo nach 32jähriger Dienſt⸗ 
zeit auf 4 ſeines zuletzt bezogenen Amts⸗ 
einkommens als Penſion zu rechnen. Als Mi⸗ 
niſter bezog er 36 000 Mk. Dieſe Summe 
wird indeß nach dem Geſetze vom Jahre 1872 
für die Penſionirung nicht voll angerechnet. 
Es wird vielmehr, wenn das Stelleneinkommen 
mehr als 12 000 Mk. beträgt, der Ueberſchuß 
nur zur Hälfte in Anſatz gebracht. Für Falk 
wird alſo ein Einkommen von 24 000 Mk. be⸗ 
rechnet, davon wird er als Penſion etwas 
mehr als die Hälfte beziehen. Miniſter Hobrecht, 
der ſich bei ſeinem Amtsantritt die Anrechnung 
der Jahre, welche er im Communaldienſt als 
Oberbürgermeiſter von Breslau und Berlin 
verbracht, ausbedungen hat, wird eine etwas 
höhere Penſion beziehen, da er einige Jahre 
vor Falk als junger Juriſt in den Staats⸗ 
dienſt getreten iſt. Doch nimmt man von 
Herrn Hobrecht ziemlich allgemein an, daß er 
jedenfalls noch weitere Verwendung als höherer 
Beamter finden werde. Das Gleiche gilt nicht 
von dem landwirthſchaftlichen Miniſter, der ſich 
vorläufig auf ſeine großen Güter in Schleſien 
zurückziehen will und vielleicht berufen iſt, noch 
einmal in der provinziellen Selbſtverwaltung 
ſeiner Heimath eine hervorragende Rolle zu 
ſpielen. Ihm ſtände ungefähr dieſelbe Pen⸗ 
ſionsberechtigung wie dem Cultusminiſter zu, 
wenn er nicht zehn Jahre lang, von 1864 bis 
1874, fern vom öffentlichen Dienſte nur der 
* ſeiner Güter ſich gewidmet 

ätte. 


— Der „Reichs- Anzeiger“ veröffentlicht 
eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
7. Juli, betreffend die vorläufige Einführung 
von Eingangszöllen auf Tabak und Tabak⸗ 
fabrikate nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung. 


— Man ſchreibt der „Tribüne“ von an⸗ 
geblich informirter Seite: „Die Solidarität 
der klerikalen Intereſſen in Frankreich und 
Deutſchland bildet eine der Hauptkombinationen 
in dem Pakte zwiſchen Fürſt Bismarck und der 
Centrumspartei; die Führer der letzteren, die 
ſchon vor Monaten für den Fall der Ver⸗ 
ſtändigung der preußiſchen Regierung mit der 
römiſchen Kurie dem Fürſten Bismarck ver⸗ 
ſprochen haben, ihren ganzen Einfluß zur 
Paraliſirung der Oppoſition der Elſaß⸗Lothringer, 
Polen und Welfen aufzubieten, werden un⸗ 
zweifelhaft mehr als einen Pfeil gegen Frank⸗ 
reich abſchießen, das ſchon ſeit einiger Zeit in 
der katholiſchen Preſſe mit einer Aufmerkſamkeit 
bedacht wird, die der Republik alle Ehre macht. 
Kommt dann die ge wo die längſt in Aus⸗ 
ſicht genommene Reformation der Infanterie⸗ 
und Artillerie⸗Kadres dem Reichstage zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt wird, dann werden die 
Klerikalen am Allerwenigſten die Konſequenzen 
der Finanz⸗ und Schutzzöͤlle hintanhalten wollen. 
Ob dann nicht ſchließlich noch die Maigeſetze 
eine kleine Modifikation erfahren werden, will 
uns durchaus nicht ſo unwahrſcheinlich dünken; 
in den Kreiſen der Centrumspartei wenigſtens 
nährt man dieſe Hoffnung: „Schritt für Schritt“, 
„Zug um Zug“ iſt hier die Parole. Sind die 
Prieſter begnadigt und die Biſchöfe zurück⸗ 
ekehrt, dann wird das allgemeine Wahlrecht 
beſchrant, die Budgetperioden werden ver⸗ 
längert u. ſ. w. Für jede Leiſtung wird es 
nicht an einer Gegenleiſtung fehlen. Freilich 
werden nicht alle Hoffnungen in Erfüllung 
ehen, die Bismarck auf den Bund mit den 
dalen geſetzt. Der Einfluß der Centrums⸗ 
partei wird nicht zunehmen, ſondern abnehmen; 
chon jetzt ſind die Beziehungen der letzteren zu 
en Welfen, Polen und Proteſtlern erkaltet. 
Die Welfen wollen ſich ganz trennen von der 
Centrumspartei und ſich als eigene Partei 
konſtituiren, und Polen und Proteſtler werden 
mit der Fortſchrittspartei in allen politiſchen 


2 Fragen ſtimmen.“ 


Oeſterreich-Ungarn. 
— Es verlautet, daß zum Nachfolger des 


Baron Wenckheim auf dem Poſten eines Miniſters 


am königlichen Hoflager Baron Orczy, Sections⸗ 
chef im Miniſterium des Aeußern, in Ausſicht 
genommen ſei. Graf Andraſſy wird das Fehlen 
des Barons Wenckheim (vergl. Telegr.) 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, wo die 
Clams, Hohenwarts u. ſ. w. an politiſchem 
Einfluß nach oben und unten hin gewonnen 
haben — doppelt ſchwer empfinden, denn 
niemals benöthigte er in höherem Maße einen 
Vertrauensmann um die Perſon des Monarchen, 
der bei letzterem beliebt ſei und dem Grafen 
Andraſſy ohne Scheu ſeine geheimſten Gedanken 
mittheilen könne. In dieſer Hinſicht hat der 
Miniſter des Aeußern mit dem Baron Orczy 
eine gute Wahl getroffen. Letzterer wird ſeiner 
Aufgabe um die Perſon des Monarchen gerecht 
werden; aber wenn es heißen wird, die Mag⸗ 
natenkreiſe für dieſe oder jene Anſicht des 
Miniſters des Aeußern zu gewinnen, da wird 
derſelbe jedenfalls ſeinen getreuen Wenckheim 
ſchwer vermiſſen. 

— Der ungariſche Abgeordnete Varady, 
der in der erſten Seſſion des Reichstages erſter 
Vicepräſident des Unterhauſes war, iſt kürzlich 
in einen zu Wien verhandelten ſchmutzigen 
Prozeß wegen Ordensſchwindels hineingezogen 
worden. Der Staatsanwalt machte eine An⸗ 
deutung, aus der unzweideutig hervorging, daß 
er Varady für einen Gehülfen des verurtheil- 
ten Schwindlers Sonnenberg hielt. Die Sache 
macht großes Aufſehen, doch kann die liberale 
Partei nicht für dasjenige verantwortlich ge⸗ 
macht werden, was Varady etwa gethan hat. 
Tisza iſt von jeher nach Kräften bemüht ge⸗ 
weſen, der Korruption entgegenzuarbeiten und 
war übrigens bei der Wahl Varadys unbe⸗ 
theiligt. Uebrigens hat Varady ſich in einem 
Briefe an den Vicegeſpan des marmaroſer 
Comitats zu rechtfertigen geſucht, aber zugleich 
angedeutet, daß er ſein Abgeordnetenmandat 
niederlegen wolle. 

— Das Wiener „Fremdenblatt“ widerlegt 
in einem Leitartikel über das Reſultat der 
Wahlbewegung die Behauptung, daß man am 
Beginn einer Reaction ſtehe und conſtatirt, 
daß nach dem Ergebniſſe der Wahlen keine 
ſtaatsrechtliche Partei ſtark genug ſei, um die 
Regierung in den Wirbel von Verfaſſungs⸗ 
Conflicten hineinzuziehen. Die Hauptaufgabe 
des nächſten Unterhauſes werde die Herſtellung 
des Gleichgewichtes ſein, jede andere Tendenz 
aber werde auf entſchiedenen Widerſtand ſtoßen. 


Schweiz. 


— Die ſchweizeriſchen Ultramontanen geben 
wieder allerlei unliebſame Lebenszeichen. In 
Teſſin ſehen ſie ihre Herrſchaft jetzt ſo weit 
eingelebt, daß ſie auch ohne Mitwirkung der 
Liberalen regieren zu können glauben. Sämmt⸗ 
liche noch im Amte befindliche Liberale ſind 
ohne jede Vorbereitung mit Ablauf ihrer Amts⸗ 
zeit entlaſſen worden. Im Canton Freiburg 
beabſichtigen die Ultramontanen die höheren 
Schulen von allen Lehrkräften zu befreien, die 
in religiöfer Beziehung nicht ganz zweifellos 
ſind. Damit man dabei nicht mit der Bundes⸗ 
verfaſſung in Conflict geräth, will man einen 
Umweg zur Erreichung dieſes Zieles betreten, 
und dieſer liegt darin, daß man auch für die 
höheren Lehrerſtellen periodiſche Ernennungs⸗ 
wahlen einführt. Iſt das Geſetz angenommen, 
dann werden die Wahlen nicht lange auf ſich 
warten laſſen und ſicher manchen freiſinnigen 
Lehrer aus ſeiner Stellung bringen. In 
St. Gallen führen die Ultramontanen eine 
lebhafte Polemik gegen die gemiſchten Schulen. 
Von der Schulgenoſſengemeinde der Stadt 
St. Gallen wurde im Mai beſchloſſen, die 
bisherige Trennung der katholiſchen und refor⸗ 
mirten Volks⸗ und Realſchulen aufzuheben 
und ſie in eine gemeinſame, confeſſionsloſe 
aufgehen zu laſſen. Dagegen proteſtirte der 
katholiſche Adminiſtrationsrath und Biſchof 
Greith und zwar „zur Wahrung des religiös⸗ 
ſittlichen Wohles der ihm kirchlich anvertrau⸗ 
ten katholiſchen Jugend.“ Wahrſcheinlich wird 
es bei dem Beſchluſſe verbleiben, da die Ge⸗ 
meinde dazu competent war und keine ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte dabei verletzt hat. 

— Da der Handel3- und Zollvertrag der 
Schweiz mit dem deutſchen Zollverein vom 
13. Mai 1869 keine ausdrückliche Beſtimmung 
darüber enthält, ob mit dem Tage des Ablau⸗ 
fes dieſes Vertrags (infolge der deutſcherſeits 
Statt gefundenen Kündigung) auch der zollfreie 
Veredlungsverkehr aufhöre oder ob derſelbe noch 
eine Zeitlang fortdaure, und dieſer Verkehr 
ein ſehr lebhafter iſt, ſo hat der ſchweizeriſche 
Geſandte in Berlin, Herr Dr. Roth, vom Bundes⸗ 
rathe den Auftrag erhalten, auf den Austauſch 
einer Erklärung hinzuwirken, die dahin laute, 
„daß die zollfreie Rückkehr der vom Gebiete 
des einen Staates in das Gebiet des andern 
Staates zur Veredlung eingebrachten Waare 
mindeſtens noch 6 Monate nach Ablauf jenes 
Vertrages in Kraft bleiben ſoll.“ Eben ſo 


wurde Herr Tſchudi, der ſchweizeriſche Geſandte 
in Wien, heute vom Bundesrathe mit der Ein⸗ 


leitung von Unterhandlungen behufs Abſchluſſes 
eines Handelsvertrags mit Serbien auf Grund⸗ 
lage der Gleichſtellung mit den zumeiſt begün⸗ 
ſtigten Nationen beauftragt. Wie bekannt, hat 
dieſes Land derartige Verträge mit England, 
Rußland und Italien bereits vorläufig abge⸗ 
ſchloſſen und mit Oeſterreich-Ungarn iſt es eben 
im Begriff, einen ſolchen Vertrag endgültig abzu⸗ 


ſchließen. 
Frankreich 

— Prinz Napoleon reiſt am Freitag mit 
ſeinen beiden Söhnen nach Chiſelhurſt ab, um 
der am 12. Juli ſtattfindenden feierlichen Bei⸗ 
ſetzung des kaiſerlichen Prinzen beizuwohnen. 
Die Deputirtenkammer verwarf das 
Amendement Keller's zu Artikel 7 des Unter⸗ 
richtsgeſetzes mit 348 gegen 135 Stimmen. 

— Der Ausſchuß der Deputirtenkammer 
für das Heimkehrgeſetz vernahm heute die 
Miniſter des Krieges und der Juſtiz über den 
Art. 5. Beide Cabinetsmitglieder ſprachen für 
den Artikel, wie die Deputirtenkammer ihn 
angenommen hatte, ohne daß ſie jedoch eine 
neue Faſſung deſſelben verlangten. 

— In der Deputirtenkammer ſpielte ſich, 
wie nachträglich bekannt wird, am 5. d. M. 
wiederum bei der Specialdebatte über die Un⸗ 
terrichtsvorlage zwiſchen dem Präſidenten Gam⸗ 
betta und einem Mitgliede der Rechten einer 
jener Zwiſchenfälle ab, wie ſie in jüngſter 
Zeit oftmals wiederkehrten. Als der Bericht⸗ 
erſtatter Spuller darauf hinwies, daß die Ver⸗ 
leihung der akademiſchen Grade durch ge— 
miſchte Jurys in der Nationalverſammlung 
als ein Korollar der Lehrfreiheit einer zufälli⸗ 
gen Majorität entlockt worden ſei, rief der 
Herzog Larochefoucauld⸗Biſaccia: Die gegen⸗ 
wärtige Majorität iſt ſchlimmer, als eine zu⸗ 
fällige, fie iſt eine lügneriſche Majorität. Prä⸗ 
ſident Gambetta intervenirte: Dieſen Ausdruck 
müſſen Sie zurücknehmen, worauf Larochefou⸗ 
caulb fortfuhr: Ich wollte nur daran erinnern, 
daß man in den letzten Wahlen gegen die 
Candidaten der Rechten von der Lüge Gebrauch 
machte, dieſelben wollten das alte Regime 
wieder einführen. Da indeß das Wort An⸗ 
ſtoß erregte, nehme ich es zurück. Spuller 
führt nun aus, daß die gemiſchten Jurys einen 
Rückgang der Studien zur Folge gehabt 
hätten und daß dies namentlich in Lyon er⸗ 
kennbar geworden ſei. Das Recht und die 
Praxis haben dieſes Inſtitut verurtheilt. Der 
Staat habe das Recht, ſeine Autorität ſchon 
an dem Kinde zu üben, um es zu einem Bür⸗ 
ger aufzuerziehen. Artikel 1, betreffend die 
Verleihung der akademiſchen Grade, wurde 
hierauf angenommen. 


Großbritannien. 


London, 8. Juli. Im Unterhauſe er⸗ 
widerte geſtern Abend Unterſtaatsſecretär 
Bourke auf eine Anfrage Denitous nach dem 
jüngſten Berichte des Engliſchen Conſuls in 
Ruſtſchuk ſei ein großer Theil des Steinwerkes 
der Feſtung abgetragen worden; von dem 
Engliſchen Conſul in Varna ſeien keine bezüg⸗ 
lichen Nachrichten eingegangen. Die Regie⸗ 
rung hoffe, das die Schleifung der Bulgari⸗ 
ſchen Feſtungen ohne jede Preſſion ausge⸗ 
führt werden würde. — Der Staatsſecretär 
des Krieges, Stanley, kündigte an, die Regie⸗ 
rung habe beſchloſſen die körperliche Züchtigung 
in der Armee auf diejenigen Vergehen zu be⸗ 
ſchränken, welche mit der Todesſtrafe bedroht 
ſind. In Folge der Mittheilung des Staats⸗ 
ſekretärs des Krieges, Stanley, beantragte 
Chamberlain bei dem Wiedereintritt in die 
Specialdebatte der Bill über die Armeediszi⸗ 
plin die Vertagung der Berathung, weil das 
Haus von der Regierung zu einem Irrthum 
veranlaßt worden ſei, indem es annahm, daß 
die Regierung in die völlige Aufhebung der 
Prügelſtrafe willige. Der Staatsſecretär 
Stanley beſtritt dies. Hiernach nahm die De⸗ 
batte, welche bereits um 5 ¼ Uhr begonnen 
hatte, einen ſehr lebhaften Verlauf bis 1½ 
Uhr Morgens. Der Antrag auf Vertagung 
der weiteren Berathung der Bill war mit 
250 gegen 36 Stimmen abgelehnt worden. 
Der Duputirte Parnell erſucht ſchließlich den 
Schatzkanzler Northeote mit Rückſicht auf die 
vorgerückte Zeit in die Vertagung der De⸗ 
batte zu willigen. Der Schatzkanzler kam dieſem 
Verlangen nach unter der Bedingung, daß die 
Bill in der heutigen Nachmittagsſitzung unbe⸗ 
hindert weiter berathen werde. Hierauf ver⸗ 
tagte ſich das Haus. 

— Aus der Kapſtadt wird dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ unterm 14. v. M. (via Madeira) 
emeldet: General Newdigate hat mit zwei 
Bataillonen Infanterie, einiger regulärer und 
irregulärer Kavallerie und einer Batterie 
Artillerie die Gegend zwiſchen den Flüſſen 
Ityotyozi und Upoko vom Feinde ohne Verluſte 
geſäubert. Die Oberſten Buller und Harriſon 
haben Rekognoszirungen bis Ibobannango vor⸗ 
genommen. Die Buffs ſowie die Marine⸗ 
brigade ſollten Fort Pearſon am 13. v. M. 
verlaſſen, um ſich nach der Front zu begeben. 
Lord Chelmsford erklärte den Abge⸗ 
ſandten Cetewayo's: er würde alle Friedens⸗ 
vorſchläge abſchläglich beſcheiden, ſo lange nicht 


die von den Zulus in Iſandula erbeuteten 
Geſchütze und andere Gegenſtände zurück⸗ 
erſtattet worden ſeien. 
Bulgarien 

Ruſtſchuk, 7. Juli. Fürſt Alexander 
von Bulgarien iſt mit dem General Dondukoff⸗ 
Korſakoff heute hier eingetroffen und mit 
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen und Geſchütz⸗ 
ſalven empfangen worden. Eine ruſſiſche 
Ehrencompagnie und eine bulgariſche Ehren⸗ 
wache geleiteten den Fürſten nach der Stadt. 
In der bulgariſchen Kirche fand ein feierliches 
Tedeum ſtatt. 


Rumänien. 


Bukareſt, 9. Juli. Der „Romanul“ 
unterzieht die von der Verfaſſungs⸗Reviſions⸗ 
Commiſſion beantragte Löſung der Judenfrage 
einer lebhaften Kritik und hebt dabei hervor, 
daß die Regierung bereits erklärt habe, ſie 
könne angeſichts der Gefahren, welche dieſe 
dem Artikel 44 des Berliner Vertrages keines⸗ 
wegs entſprechende Löſung der Judenfrage für 
Rumänien in ſich berge, dem Antrage der 
Commiſſion nicht zuſtimmen. 


Türkei. 


— Das Gerücht, daß der vormalige Sultan 
Murad auf einem Schiffe entflohen ſei, iſt 
unbegründet. Verſchiedene polizeiliche Vor⸗ 
kehrungen im Hafen ſcheinen zu dem Gerüchte 
Anlaß gegeben zu haben. 


Amerika. 

Newyork, 7. Juli. Hieſigen Zeitungen 
aus Kingſton vom heutigen Tage zugegangene 
Depeſchen melden, daß Port au Prince in 
Flammen ſtehe. Mehrere Stadtviertel ſeien 
zerſtört. — Nachrichten aus Panama vom 
28. Juni zufolge hat der Senat von Colum⸗ 
bia den Präſidenten der Republik aufgefordert, 
in dem chileniſchen Kriege den kriegführen⸗ 
den Staaten ſeine guten Dienſte anzubieten. 
— — 

Provinzielles. 

Braunsberg, 7. Juli. Bereits vor mehre⸗ 
ren Jahren war die Gründung eines Credit⸗ 
vereins hierſelbſt in Ausſicht genommen, konnte 
aber wegen mangelnden Intereſſes an einem 
ſolchen Unternehmen immer nicht zu Stande 
kommen. Endlich, anfangs des vorigen Jahres, 
gelang es mehreren Herren, das Projekt zur 
Ausführung zu bringen und auch weitere Kreiſe 
für daſſelbe zu gewinnen. Der neue Verein 
hat hier jedoch ſo wenig Boden gefunden, daß 
ſeine Auflöſung bereits in Ausſicht genommen 
und ein dahin zielender Antrag, wie das 
„Br. Krsbl.“ meldet, für die nächſte General⸗ 
verſammlung geſtellt iſt. 

? Lautenburg, 9. Juli. Turnfeſt.] Am 
13. Juli wird der hieſige Männer⸗Turn⸗Verein, 
welcher ſeit einem Jahre exiſtirt, das Feſt der 
Fahnenweihe begehen. Dieſes ſeltene Feſt 
verſpricht, falls der Himmel uns günſtig iſt, 
ein recht glänzendes zu werden. Die einge⸗ 
ladenen Brudervereine Neumark, Löbau, Dt.“ 
Eylau und Neidenburg haben bis jetzt circa 
90 Turner angemeldet, welchen hier freie 
Quartiere ſeitens der Bürgerſchaft gewährt 
werden. Auf ein zahlreiches Publikum aus 
den Nachbarſtädten Strasburg, Soldau pp. 
haben wir ebenfalls zu rechnen. Der Kreis⸗ 
vertreter, Herr Oberlehrer Böthke aus Thorn, 
hat ſein Erſcheinen noch nicht zugeſagt, es 
wird jedoch erwartet, daß er der an ihn er⸗ 
gangenen Einladung Folge leiſten werde. 

Raſtenburg, 7. Juli. Die Mitglieder 
der Alterthumsgeſellſchaft „Pruſſia“, welche 
ur Durchforſchung unſerer Gegend hier einge⸗ 
hoffen waren, find zu den Reſultaten gelangt, 
daß die Schanze bei Unter⸗Plehnen durch den 
Orden angelegt iſt, während der bekannte 
Schloßberg bei Prömbock unzweifelhaft zu derſel⸗ 
ben Zeit ſchon als befeſtigten Wohnort benutzt 
wurde und die Detailunterſuchung eine noch 
frühere Anſiedelung auf demſelben als wahrſchein⸗ 
lich ergeben wird. Ebenſo iſt in dem Walde 
zwiſchen Schwarzſtein und Queden ein Längs⸗ 
wall beſichtigt worden, welcher vermuthlich der 
von Dietrich von Altenburg um die Mitte des 
XIV. Jahrhunderts angelegten Grenzwehr 
gegen die Lithauer angehört. Die Grenz⸗ 
wehr hat von Inſterburg bis Johannisburg 
gereicht. 

Danzig, 7. Juli. [Die geſellige Zu⸗ 
ſammenkunft weſtpreußiſcher Juriſten,, welche 
am 5. und 6, d. hier ſtattfand war recht 
zahlreich beſucht, ein Zeichen, daß die Idee 
einer nochmaligen perſönlichen Ausſprechung 
vor der Neuorganiſation lebhaften Anklang 
gefunden hat. Trotz des anfänglich ungünſtigen 
Wetters war der als Begrüßungsort aus⸗ 
erſehene Glasſalon in Zingler's Höhe voll⸗ 
ſtändig beſetzt. Programmmäßig verſammelten 
ſich abends die Juriſten zum gemüthlichen 
Beiſammenſein in Rathskeller. Am Sonntag 
Morgen erſchienen noch viele Theilnehmer 
von auswärts, ſo daß der Dampfer, welcher 
um 10 Uhr zur Seefahrt bereit ſtand, dicht 
beſetzt war, obſchon mehrere, namentlich ältere 
Herren, es vorgezogen hatten, den Landweg 
nach Zoppot einzuſchlagen. Schon am Abend 
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Turnfeſt.] 


lich gelegenen Städtchens verſammelt. 


vorher wurde von Zingler's Höhe das Ein⸗ 


laufen unſeres Panzergeſchwaders in die 
Danziger Bucht beobachtet. Die Seefahrt 
richtete ſich natürlich zunächſt den Kriegsſchiffen 
zu. Alle vier derſelben wurden unter den 


Klängen der mitgenommenen Muſik zwei mal 


umfahren. Nach dreiſtündigem Umherkreuzen 
in der Danziger Bucht wurde in Zoppot ge⸗ 
landet und im Victoriahotel zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittagstafel geſchritten, bei welcher 
etwa 120 Theilnehmer zu zählen waren. Unter 
den ausgebrachten vielen Toaſten iſt beſonders 
derjenige auf das Wohl des Ober⸗Staats⸗ 
anwalts Dalcke, als des Anregers dieſer ge⸗ 
ſelligen Zuſammenkunft, zu erwähnen. Chef⸗ 
Präſident Drenkmann war, wie die „N. W. M.“ 
ſagen, leider am Erſcheinen verhindert, weil er 
den Neubau des Gerichtsgebäudes in Elbing 
an dieſem Tage in Augenſchein nehmen mußte; 
er ſandte jedoch als Zeichen der Theilnahme, 
im Verein mit den Elbinger Richtern, ein Be- 
grüßungstelegramm, welches während der Tafel 
zur Verleſung kam. Abends wurde die Zu⸗ 
ſammenkunft mit einem Ausfluge nach Oliva 
beſchloſſen. Der Wunſch im künftigen Jahre 
wieder eine derartige Vereinigung in Danzig 
zu veranſtalten, wurde allſeitig zu erkennen 
gegeben. 

— 8. Juli. Auf dem Gute Tüngen bei 
Wormditt hat fich, wie „D. Z.“ mittheilt, am 
Sonnabend ein trauriger Vorfall zugetragen. 
Ein betrunkener Knecht revoltirte und mußte, 
da er nicht anders zu bändigen war, in eine 
Kammer eingeſchloſſen werden. Er öffnete 
dieſelbe aber gewaltſam und drang nun mit 


einem Zaunpfahl bewaffnet auf den Inſpec⸗ 


tor des Gutes, ſowie den zu Hilfe gerufenen 
Ortsdiener ein. Letzterer feuerte aus ſeinem 
Revolver mehrere blinden Schreckſchüſſe auf 
den Tobenden ab, reizte dadurch aber deſſen 
Wuth nur noch mehr. Nach einer Weile 
drang derſelbe jetzt mit einem Meſſer bewaffnet, 
gewaltſam in die Wohnung des Ortsdieners, 
der ſich inzwiſchen dahin zurückgezogen Dont 
ein und bedrohte in gefährlicher Weiſe dieſen 
und ſeine Familie. Der Ortsdiener griff jetzt 
zur Schußwaffe, und feuerte, als er den 
Schlägen des Wüthenden nicht mehr aus⸗ 
weichen konnte, dieſelbe auf den Knecht ab. 
Nach wenigen Stunden verſtarb derſelbe an 
der erhaltenen Wunde. Die Kugel war in 
der Magengegend in den Körper gedrungen, 
hatte die Leber durchbohrt und war dann 
am Rücken wieder hinausgegangen. 

Elbing, 8. Juli. Eine ſchreckliche Scene 
ſpielte ſich in einem Hauſe der Waſſerſtraße 
in verfloſſener Nacht zwiſchen den D. ſchen 
Eheleuten ab. Nachdem es ſchon während 
des Tages wiederholt zu Reibereien zwiſchen 


denſelben gekommen, wobei es nicht immer beim 


Wortwechſel allein verblieben ſein ſoll, ſchien 
der Mann nach zehn Uhr, als die Frau be⸗ 
reits zu Bett gegangen, gegen dieſe ernſtlich 
etwas im Schilde zu führen. Ohne jede Ver⸗ 
anlaſſung nahm er die am Nachmittage abge⸗ 
brochene Zänkerei wieder auf, und ergriff, als 
ie darauf nicht mehr einzugehen Luſt zeigte, 
dadurch zum höchſten Grade in Wuth gebracht, 
einen eiſernen Hammer, mit dem er einen 
heftigen Schlag nach dem Kopfe der Frau 
führte. Von Blut überſtrömt ſtürzte dieſelbe 
zum Feuſter und rief laut nach Hilfe, da ſie 
frühere drohende Aeußerungen ihres Mannes 
gegen ſie das Schlimmſte befürchten ließ. Dem 


rohen Patron ſchien die Situation nun doch be⸗ 


denklich; er ſuchte ſie durch Bedecken ihres 
Kopfes mit Kiſſen zunächſt am ferneren Rufen 
zu verhindern und bat flehentlich von dem 
Vorfall nichts weiter zu erzählen. Ehe jedoch 
ie Präliminarien feſtgeſetzt worden erſchienen, 
durch den Hilferuf der Frau herbeigelockt, zwei 
Wächter und führten den Unhold ins Polizei⸗ 


Gefängniß ab. 


T Pr. Stargardt, 8. Juli. (Provinzial⸗ 
Das am 6. und 7. d. Mts. zu 
Pr. Stargardt gefeierte Provinzial⸗Turnfeſt 


hatte weit über 400 Turner der oft- und weſt⸗ 


preußiſchen Gaue in den Mauern dieſes 1 
ie 
äuſer hatten ein grünes Feſtkleid angelegt 

und in den Hauptſtraßen waren Ehrenforten 

errichtet. Alles dieſes, ſowie der herzliche 

Empfang ſeitens der Bevölkerung verfehlte 

nicht den gewünſchten Eindruck auf die Tur⸗ 

nerſchaar zu machen. Am eigentlichen Feſt⸗ 
tage, den 6., wurde früh Morgens auf dem 


Turnplatze wettgeturnt, darauf folgte der 


Turntag, an dem hauptſächlich die Vertreter 
er einzelnen Vereine theilnahmen und um 
1 Uhr fand ein allgemeines Feſteſſen in der 
rhalle ſtatt, das durch mehrere Anreden 
und Toaſte gewürzt, einen gemüthlichen Ver⸗ 
lauf nahm. Um 3 Uhr ſammelte ſich der 
Feſtzug, um auf einer großen Wieſe, in der 
Nähe des Schützenhauſes, auf welcher Tribü⸗ 
nen für die zahlreichen Zuſchauer errichtet 
waren, ein großes Schauturnen, zu veranſtalten. 
Hauptſächlich zeichneten ſich hier die Muſterriegen 
der Oſtpreußendurch außerordentliche Correctheit 
in ihren Uebungen aus und allgemeiner Bei⸗ 
fall wurde den wackern Turnern von allen 


Seiten gezollt. Nach der Preisvertheilung bei 


2 den e r 
Fenner 


welcher ein Königsberger und ein Gumbinner 
die Hauptpreiſe errangen, concertirte die Kapelle 
im Schützengarten und der Abend vereinte die 
geſammten Gäſte in der Turnhalle, wo unter ei⸗ 
nem Kneippräſidium nach friſcher, echter Turner⸗ 
arbeit ein gemüthlicher Commers ſtattfand, der 
durch humoriſtiſche Vorträge aller Art die An⸗ 
weſenden lange zuſammenhielt. Die am 7. projec⸗ 
tirte Turnfahrt nach den reizend gelegenen Hö⸗ 
hen von Sarsslaw und Thereſienhain mußte lei⸗ 
der vom Progr amm geſtrichen werden, da Jupi- 
ter pluvius die Himmelsſchleuſen während des 
ganzen Vormittags faſt ohne Unterbrechung 
geöffnet hielt, was einen großen Theil der 
Gäſte zur baldigen Heimkehr mit dem Mit⸗ 
tagszuge bewog. Die Dortgebliebenen arran- 
girten Nachmittags einen Concert- und Ball 
Abend, um dann am nächſten Tage nach allen 
Richtungen die Heimath aufzuſuchen. Der 
Totaleindruck des Feſtes war ein durchaus 
günſtiger, und das Feſt ſelbſt reihte ſich wür⸗ 
dig den früheren gleichen Feſtlichkeiten an. 
Flatow, 8. Juli. [Brutalität.] In Louiſen⸗ 
hof ſchlug vor einigen Tagen ein frecher 
Burſche aus reinem Uebermuthe einem Arbeiter 
eine Flaſche an den Kopf, deren Splitter die 
Halsader durchſchnitten und den Getroffenen 
noch bevor ärztliche Hilfe eintraf, zur Leiche 
machte. Der Thäter wurde ſofort dingfeſt 
gemacht und ins hieſige Gefängniß geſperrt. 
(D. P.) 


Poſen, 8. Juli. [Ein ruſſiſcher Deſer⸗ 
teur], welcher aus der Garniſon in Slupce 
entflohen iſt und ſeine Waffen und Ausrüſtungs⸗ 
Gegenſtände an einem Kaufmann in Schroda 
verkauft hat, wurde geſtern hier verhaftet. 
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— [Preßprozeß.] Im April d. J. ver- 
öffentlichte der „Dzien. Pozn.“ eine Korreſpon⸗ 
denz aus Wongrowig. in welcher der dortige 
Gymnaſiallehrer Nowieki in gehäſſiger Weiſe 
wegen einer patriotiſchen Feſtrede angegriffen 
wurde, die er am Geburtstage des Kaiſers 
gehalten hatte. Das Provinz.⸗Schulkollegium 
beantragte bei der Staatsanwaltſchaft die Ein⸗ 
leitung des Strafverfahrens gegen den ver⸗ 
antwortlichen Redakteur des genannten Blattes. 
Dieſe Angelegenheit kam am 6. d. M. hier 
zur öffentlichen Verhandlung und endete mit 
der Verurtheilung des verantwortlichen Redak⸗ 
teur des „Dziennik Poznanski“ zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 150 M. (P. 3. 

Bromberg, 8. Juli. [Der Abbruch der 
alten Aegidien⸗Kirche] auf dem Platze vor dem 
Seminar wird gegenwärtig bewirkt, nachdem 
in dem zum öffentlichen Verkauf derſelben an⸗ 
geftandenen Termin der Beſitzer Dickert⸗Jäger⸗ 
hof mit 600 Mark der Meiſtbietende geblieben 
und ihm der Zuſchlag ertheilt worden war. 
Ueber das Alter des unſchönen Bauwerkes iſt 
Genaues nicht feſtzuſtellen, man nimmt an, daß 
es etwa zu Anfang des vierzenten Jahrhunderts 
erbaut worden iſt. Noch zu Beginn des jetzi⸗ 
gen Jahrhunderts ſtand die Aegidienkirche durch 
eine Halle mit dem Kloſter in Verbindung, 
wurde aber nicht regelmäßig für Zwecke des 
Gottesdienſtes benutzt. Etwa in den zwanziger 
Jahren wurde ſie ganz geſchloſſen und ging 
ſpäter in den Beſitz der Kommune Bromberg 
über, die den Raum als Lagerplatz vermiethete. 
als ſich aber in letzter Zeit kein Miether für 
dieſelbe mehr finden wollte, entſchloß ſich die 
Stadtverordneten-Verſammlung zum öffentlichen 
Verkauf des alten Gebäudes. Trotz des hohen 
Alters der Kirche iſt das Holz des Dachver- 
bandes und der Balkenlage noch gut 8. 0 

(D. P. 


Thorn. Höchſt unangenehme Ueberraſchung 
dürfte das mit dem 1. d. M. in Kraft getretene 
neue Wechſelſtempel-Geſetz für manchen Wechſel⸗ 
beſitzer noch im Gefolge haben. Eine der 
Neuerungen des Geſetzes iſt bekanntlich die, 
daß die Wechſelſtempel-Beträge jetzt von 200 
zu 200 Mark und zwar immer um 10 Pfennig 
wachſen, die Beſteuerungsbeträge von 15 und 
25 Pfennig alſo ganz in Wegfall kommen; es 
gelangen alſo ſolche Stempelmarken ſeit dem 
Abend des 30. Juni nicht mehr zur Ausgabe. 
Seit dem 1. Juli ſind vielmehr neue Stempel⸗ 
marken in Farbe, Druck, Aufſchrift gänzlich 
von den alten verſchieden zur Ausgabe gelangt, 
während alle Marken, deren Verwendung zwar 
noch bis auf unbeſtimmte Zeit geſtattet iſt, 
gar nicht mehr ausgegeben werden. Nun iſt 
es in der Geſchäftswelt bekanntlich Gebrauch, 
einen Wechſel erſt dann mit einer Marke zu 
verſehen, wenn er im Umlauf geſetzt wird, 
was manchmal erſt Monate nach der Accep⸗ 
tirung bezw. Ausſtellung erfolgt, obwohl das 
Geſetz die Weggabe eines mit Accept verſehenen 
Wechſels in unverſteuertem Zuſtande unter⸗ 
ſagt und event. mit Strafe belegt. Mancher 
Kaufmann hat nun in ſeinem Portefeuille eine 
Menge kleiner Wechſel, natürlich noch ohne 
Stempelmarke, und hat er nicht wohlweislich 
noch in letzter Stunde ſich Marken angeſchafft, 
ſo kommt er jetzt in arge Verlegenheit. Eine 
neue Marke kann er auf den vor dem 1. Juli 
acceptirten Wechſel nicht aufkleben, weil hier⸗ 
durch die Kontravention zu Tage träte. Die 
Strafe für Wechſelſtempeldefraudation beträgt 
den fünfzigfachen Betrag des fehlenden Stem⸗ 
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pels und zwar hat dieſe Strafe jede der 


Perſonen zu erlegen, deren Unterſchrift aus 
irgend einer Veranlaſſung auf dem Wechſel 
ſteht. Man vermuthet, daß dem Staate 
eine gar nicht geringe Summe von Straf⸗ 
geldern für Wechſelſtempel-Hinterziehungen 
in Folge der Umänderung der Stempel⸗ 
marken zufließen wird. — Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß die 
neuen Stempelmarken ſich durch eine praktiſche 
Ergänzung vor den ſeitherigen vortheilhaft 
auszeichnen. Die neuen Marken tragen nämlich 
außer der Angabe ihres Werthes auch diejenige 
des Wechſelbetrages, bis zu deſſen Höhe die 
betreffende Marke gültig iſt. So ſteht z. B. 
bei den Marken für die kleinſten Beträge über 
dem Worte „Deutſcher Wechſel-Stempel“ in 
rothem Druck der Vermerk „von 100 Mark 
und weniger“ und darunter M. 0,10. Durch 
dieſe praktiſche Neuerung wird jedem unlieb⸗ 
ſamen Irrthum bei Verwendung der Marken 
wirkſam begegnet. 

— Päſſe. In einigen Blättern wurde die 
Frage aufgeworfen, ob Reiſende, welche die 
ruſſiſch⸗preußiſche Grenze überſchreiten, jedes 
mal ihre Päſſe viſiren laſſen müſſen, oder ob 
das einmalige Viſum ſo lange Geltung hat, 
wie der Paß ſelbſt. Wie man uns nun mit⸗ 
theilt, muß der Reiſende ſeinen Paß in jedem 
einzelnen Falle vor dem Ueberſchreiten der 
Grenze entweder von der Geſandtſchaft oder 
vom Concul, reſp. Viceconſul viſiren laſſen; 
und wir richten ſomit an das reiſende Pu- 
blikum die Mahnung, dieſe Vorſchrift ſtets zu 
beobachten, da das Außeracht laſſen derſelben 
ſelbſtverſtändlich die Zurückweiſung an der 
Grenze zur Folge hat. 

— Zapfenſtreich. Zu Ehren Sr. Excellenz 
des Generals Hann v. Weyhern fand geſtern 
Abend großer Zapfenſtreich ſtatt. 

— Verhaftet wurden im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages 4 Perſonen. 

— Berichtigung. Die geſtern von uns mit⸗ 
getheilte Nachricht vom Tode des in voriger 
Woche durch einen Einwohner gemißbrauchten 
Kindes beſtätigt ſich glücklicherweiſe nicht. Das 
Kind ſoll ſich vielmehr ganz wohl befinden. 

Locales. 
Strasburg, den 8. Inli. 

— Wahl Comitee. Seit längerer Zeit 
beſteht hier ein konſervatives Wahl-Comitee, 
welches den Zweck hat, für die im Herbſt 
dieſes Jahres ſtattfindende Wahl zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe Vorbereitungen zu treffen und 
einen zur Partei gehörigen Candidaten durch- 
zubringen. Dasſelbe tritt hin und wieder 
hier zuſammen, läßt aber von den gefaßten 
Beſchlüſſen nichts in die Oeffentlichkeit gelangen. 
Was mit einer ſolchen Geheimthuerei bezweckt 
werden ſoll, wiſſen wir nicht. (Geſ.) 

— Das Liedertafelfeſt findet am 13. Juli 
im Karbowoer Walde ſtatt. 

— Folgen des Jahrmarkts. Der Geſelle 
des Tiſchlermeiſters F. hatte ſich am geſtrigen 
Jahrmarktstage etwas angeheitert und war 
ſpät nach Haufe gekommen. Um zu ſeiner 
Schlafſtelle zu gelangen, mußte er den Meiſter 
wecken, und da er dies nicht wollte, verſuchte 
er durch das Fenſter hineinzukommen, er 
fehlte und fiel aus dem zweiten Stockwerk auf 
das Flur; ſo lag der Arme bis an den Mor⸗ 
gen, wo man ihn ſprachlos auf der einen Seite 
gelähmt auffand. Schnell wurde der Arzt ge- 
holt, doch ſoll, wie man hört, wenig Hoffnung 
vorhanden ſein, ihn beim Leben zu erhalten, 
da neben der Lähmung noch ein Schädelbruch 
hinzutrat. 

— Einbildung. Eine Inſtmannsfrau in K. 
bildet ſich ein vom Teufel beſeſſen zu ſein und 
zeigt denn auch bisweilen ein auffallendes 
Benehmen, macht bald Skandal und kehrt oft 
von der Feldarbeit zurück, da der Teufel ihr 
verboten habe, weiter zu arbeiten. Ihre 
Angehörigen wollten nun der zweifelhaften 
Geſchichte ein Ende machen und ſchickten nach 
dem katholiſchen Geiſtlichen in Strasburg, 
welcher ihnen den Beſcheid gab, ſie möchte ſich 
nur mit der Erklärung beruhigen, es exiſtiren 
keine Teufel mehr, und im Uebrigen möge die 
Beſeſſene nur fleißig arbeiten. Doch der Frau 
ward dadurch nicht geholfen und die armen 
Leutchen ſehen ſich nun nach einer geeigneten 
Perſon um, welche die Austreibung des Teufels 
übernehmen möchte. 


— Unfall. Die alte Gemüſehändlerin H. 


ging vor einigen Tagen zu dem Tiſchler B., 


um dort Gemüſe zu kaufen. Als ſie auf dem 
13 Fuß hohen Balkon ſtand, brach dieſer 
plötzlich unter ihr zuſammen und die arme 
Frau ſtürzte auf das Steinpflaſter. Glücklicher⸗ 
weiſe kam ſie diesmal mit dem Schrecken und 
einigen ſchmerzenden Quetſchungen davon. Es 
wäre doch gut, daß derartige dem Publikum 
zugängliche Stellen ſo in Stand gehalten 
werden möchten, daß dieſes ohne Gefahr für 
Leib und Leben dieſelben betreten könnte. 


Vermiſchtes. 
* Thorn, 9. Juli. Der ſeit längerer 
Zeit die Erregung des Berliner Publikums 


unterhaltende Prozeß b 
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gegen den ruſſiſchen 
Gardeoberſt a. D. von Baſilewitſch hat, wie 
ſchon gemeldet, durch die bei dem Kammer⸗ 
gericht in voriger Woche erfolgte völlige Frei⸗ 
ſprechung des Oberſten ſein Ende gefunden. 
Nach dem Bericht der Berliner Blätter hatte 
ſich ſchwerlich jemals ein Angeklagter von 
Seiten der Staatsanwaltſchaft einer ſo warmen 
Vertheidigung zu erfreuen, wie in dieſem Falle, 
in welchem ein beiſpielloſes Gewebe von Lügen 
und Ränken ins Werk geſetzt war, das erſt 
in zweiter Inſtanz durch das Zuſammenwirken 
von Anklage und Vertheidigung völlig zerſtört 
wurde. Es wird von Intereſſe ſein zu er⸗ 
fahren, daß die Staatsanwaltſchaft in der vor⸗ 
liegenden Sache durch den Staatsanwalt Herrn 
Feige in Berlin vertreten wurde. Wie bereits 
in Nro. 154 dieſer Zeitung gemeldet, wird 
Herr Feige bei dem am 1. October d. J. in 
Thorn zu eröffnenden Landgericht als Erſter 
Staatsanwalt fungiren. Wir ſind überzeugt, 
daß unſere Mitbürger dieſe Mittheilung mit 
vielem Intereſſe vernehmen werden, und zweifelnn 
nicht, daß ſchon jetzt die allgemeinſte Hoch⸗ 
achtung gegen den genannten Herren in unſerer 
Stadt Ausdruck findet. PD: 


Telegraphiſche Börfen-Depeſche 
Berlin, den 9. Juli 1879. 
Fonds: Ruhig. 
Ruſſiſche Bantnoten 
Warſchau 8 Tage 


© 
N 


8. J. 
200,90 200 26 F 
200,60 200,40 


Ruſſ. 5% Anleihe v. 18777. 888,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% e 
do. Liquid. Pfandbrieſe 56,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,80 
do. do. 4½%— 103,00 
Kredit⸗Actien 465,50 
Oeſterr. Banknoten 175,85 
Disconto⸗Comm.⸗Antg. 152,90 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 193,50 
Sept.⸗Okt. 199,00 
Roggen: 1068. 5 92, 81.28 
SulisAuguft . . 117,00 
Sept.⸗Oft. 124,70 
Oktbr. Novbr. 129,00 
Rũbõl: Juli-Auguſt . 56,00 
Sept.⸗O ct. 56,00 
Spiritus: 060 2 52,2 54,20 
Juli⸗Auguſt 53,60 

Auguft-Septbr. . . 53,90 53,70 

Diskont 3% = 

Lombard 4% . 


* 
Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 9. Juli 1879. Bi 
Bere ger j 
eizen: faſt ohne Angebot, Tendenz ſehr feſt, 
bunter 170—175 Mr, hellbunt 105 Fr N 
185 Mk. per 2000 Pfd i 
Roggen: feſt, poln. etwas beſetzt 112—115 ME, 
do., guter 117—119 Mk. per 2000 Pfd. 
Gerſte: ohne Geſchäft, inländ., gute 117 bis 7 
122 ME, ruſſiſche, helle 105--108 Mk, 
nominell. 4: 
Hafer: gefragt, aber ohne Angebot, ruſſiſcher, 
mit Geruch 105—108 Mk., do., hell, beſatz⸗ 
frei 112—116 Mk. 5 
Erbſen: unverändert, Kochwaare 120—124 Mk., 
Futterwaare 115—118 Mk. 9 


1 
= 
er 


* 
Danzig, 8. Juli. Getreide-Börſe. a 
[Gieldzinsti.] 1 
Wetter: veränderlich. Wind Weſt. 43 
Weizen loko wurde am heutigen Markte Seitens 
der Inhaber höher gehalten. Bezahlt iſt für bunt 
124/5 Pfd. 186, gut bunt 126 Pfd. 190, hellbunt 
125/ Pfd. 189, hochbunt 129, 130, 132 Pfd. 199, 
203 Mk. per Tonne. Ruſſiſcher Weizen wurde bezahlt 
bunt 119/20 Pfd. 181, hellbunt 127 Pfd. 190, weiß 
126 Pfd. 196 Mk. per Tonne. +7 
Roggen feſt und iſt polnischer 116 Pfd. mit 
Geruch zu 100, 118 Pfd. mit Geruch zu 102, ruſſiſcher 
117 Pfd. 107, 121/2 Pfd. 113½ Mt. per Tonne ger 


kauft. Termine September - Oktober unterpolniſch 2 
123 Brief. fi unterp [ij 
Spiritus⸗Depeſche. 

Königsberg, den 9. Juli 1879. 

(v. Portatius und Grothe. rg 
Loco 57,25 Brf. 56,75 Gld. — bez. 
Juli 57,25 7 56,75 [7 8 2 
Holztransport auf der Weichſel. 
Am 9. Juli eingegangen: Johann Liedke, 


Louis Kaliſ re an Louis Kaliſcher Th 
4 Galer, 12 Klftr. Borken, 28 Klftr. Erlen, 30 K 
Kiefern; derſelbe an Gebrüder Saſanowski - Gr 
2 Galler, 30 Klafter Erlen, 30 Klafter K 
Klobenholz; Sachſenhaus, von Morpage und 
rente⸗Jaruslaw an Dahmen⸗Danzig, 2 Traften, 4 © 
Eichen Kantbl., 6 Eichen Plangons, 5484 Kant 
Eichen⸗Schwellen, 1920 Eichen - Weichjel — Schwel 
362 Kiefern⸗Kantbl., 150 Eichen⸗1¼½“ zöllige Bre 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


* 
Beobach⸗JBarom.] Therm. | Wind. Bewö | 2 
Par. Lin] R. |R. St. tung. Er 


tungszeit. 


8. 10 H N31 70 18.2 1 bed. Di 
9. 6 U. M. 331.76 12.8 WSW II zhtr, Fi 
2 U. Nm.] 331.69 18.0 W 2] zhtr. 2 


Waſſerſtand am 9. Juli, Nachm. 3 Uhr 2 Fuß 11 Zoll 


Celegraphiſche Depeſche * 

der „Strasburger Zeitung“. N 
Berlin, 9. Juli. Der Reichstag trat in 
die zweite Berathung des Zolltarifgeſetzes. 
Im Laufe der Debatten erklärte Miniſter 
Friedenthal, der Antrag Frankenſtein habe 
auf feinen Demiſſions⸗Eutſchluß keinen zin 
fluß geübt, er werde für den Antrag Fran: 
kenſtein ſtimmen und glaube, fein Fr 
Falk werde ſich hierbei nicht von ihm tre 


Se 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Anton Radziszewsi ge⸗ 
bhörige, in Mieſionskowo belegene, im 
Hypothekenbuche Blatt 21 verzeichnete 
Grundſtück ſoll am 

25. Auguſt er., h. 9, 
im Wege der Zwangs ⸗Vollſtreckung 
an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags am 

25. Auguſt er., h. 10, 
hierſelbſt verkündet werden. 


Avis für Kaufleute! 


Gef chüfts⸗Verkauf. 


habe mich entſchloſſen, mein am 
besten Be am Markt befindliches 


Manufaktur⸗, Tuch⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchüft 


aufzugeben, und das hierzu elegant und 
complett eingerichtete Geſchäftslokal mit zwei 
Schaufenſtern und bequemer Wohnung vom 
1. October cr. ab, an einen ſoliden Kauf⸗ 
mann unter ſehr guten Bedingungen auf 


mehrere Jahre zu verpachten. Ankauf des 
Es beträgt das Geſammtmaaß der Hauſes kann ſich Pächter vorbehalten. 


der Grundſteuer unterliegenden Flächen. Nähere Auskunft bin gern 
bereit zu er⸗ 
des Grundſtücks 18,48,60 Hectar, der Heilen g ; 


Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ Strasburg W/ Pr., im Juli 1879. 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt wor⸗ M. Stenzel. 
104,94 Mark. Nutzungswert 7, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 102 Mk. 7 oppel- 
Der das Grundſtück betreffende 
u, aus der Aber 4 lo. d ++ 
the ein und andere daſſelbe an- 
—.— Nachweiſungen können im 1 5 5 N dl) k 1. 
Br 5 eingeſehen rg u if d t 
A iejenigen, welche Eigen⸗ 8 
thum 55. 10 zur Wirflam- 2 m ö ya haf e Papp⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in dächer au 15 e 1 DO r⸗ 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene 3 . d ent fi 1 ch dauer⸗ 
u machen haben, werden hierdur 
4 geen e 23 haft und vollſtän⸗ 
der Präcluſion ſpäteſtens im E 
gerungs⸗Termine 8 dig w a ſſ er di ch t 
Strasburg, den 1 879. 
Königliches Kreis Gericht. herz y teten iſt das ein⸗ 
g Der Subhaſtationsrichter. zig ſichere Verfahren das 
Noythwendige 9 5 Ueberkleben derſelbenmit 
3 Das d tkowski'ſchen a1. % 38 » 
3 Eheleuten g ee be⸗ präparirter Alphalt⸗ 
llegene, im Hypothekenbuche Blatt 2 Klebepappe. 
verzeichnete Grundſtück, ſoll am 3 
rer ne Neue derartige dop⸗ 
8⸗Vollſtreckung ; ar 2 
RR e Giefiger Geige verſteigert pellagige Papp⸗Dächer 
5 Be das ne über die Ertheilung übertreffen jede andere 
* 405 Alcan er n 10, (Bedachungsart. 
lbſt t 2 45 5 
* Be Asien Geſaumtmaaß der. Ausführungen über⸗ 
4 — — 1 e nimmt unter langjähri⸗ 
des tücks 17,39,30 Hektar, der 5 5 N 
Der deen nach welchem m ger Garantie der Halt⸗ 
Grundſtü dſt veranla fei sfr 
Et En 63 0 k. s ochkren ie barkeit billigſt 
Gebäud Grundſtück. » 
r ; Der bas Grundſtück 1 C. F. Riether, l 
Aus s der St € o⸗ 4 e 
#4 thetenfhein I 1 Asphalt Dachpappeı Fabrik, 
gehende Nachweiſungen können im bine 
Brurean III. eingeſehen werden. = 
Me Diejenigen, welche Eigenthum 


Nähere Beſchreiuun⸗ 
gen, Koſten⸗Anſchläge, 
Referenzen u. ſ. w. im 

Comtoir., 
Berliner Chauſſee lt 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 

Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 

thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
elufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 


* N lische 
1 Strasburg, den 1. Juli 1879. Leue engliſche 
8 Königliches Kreis⸗Gericht. 2 
E Der Subhaſtationsrichter. : Matjes Heringe 
_— —ſin nur hochfeiner Qualität empfing 
Nothwendige Subhaſtation. eine nene Sendung und offerirt 


Das den Jacob und Victoria 
Cellmerſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 11 Plywaczewo beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 120 Mk. 


H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


jährlichen Nutzungswerthe, einer] Türkiſche ſowie Böhmiſche 
Scheune, einem Stalle und aus Hof⸗ flaumen 
7 17 a 40 qm Geſamm e zum 

Reinertrage von 582 Mk. 6 Pf. ſoll Pflaumenmus 


per Pfund 30 Pf. offerirt 
H. Cheinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


am 9. September er., 

. Vormittags 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ 

* dae verſteigert werden. 
ö Thorn, den 31. Mai 1879. 
Königliches Kreisgericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


— — — — — —— 
Mein großes Lager in nur guten 
und abgelagerten 


3 für 
ack Garantie, em⸗ 


gebrannte ſowie ungebrannte, 
reinen Geſchm 


Hamburger und Bremer . Cat 
- Choinski, 
Cigarren, vorn. 
wut, 1. Schuupftabate, — Weser en 
. Cigarretten, Damenſchneiderei 


in und außer dem Hauſe empfiehlt 
ſich gehorſamſt 
Johanna Tomanek 
aus Danzig, 
unter dem Rathhaus Nr. 3, 2 Tr., 
im Hauſe der Frau Wittwe Krieves. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung am Markte belegen, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen 


v. Skwarski, Fleiſchermeiſter. 
Verlag verantwortlich: J. G. Weiß 


4 . i 
4 1 Weine 
u jedem Preiſe empfehle angelegend⸗ 


Ferner verkaufe zu wirklich billigen 
4 ſämmtliche 
Colonialwaaren. 


H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Deopatka. 


Für Redaktion und 


Caffec's! Caffec'S! 


Bau- u. techn. Büreau 


für Landwirthſchaft, Induſtrie und 
ewerbe 
von 


R. Kappis, Architekt u. Jugemeur, 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92.93. 

NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 
Entrepriſe übertragen werden, liefere ich 
gratis. 


Grundſtücks⸗Verkauf! 


Wegen Altersſchwäche beabſichtige 
ich mein in Jankowitz bei Leſſen be⸗ 
legenes Grundſtück, 70 preuß. Morgen 
Weizenboden mit 8 Morgen ſehr guten 
Wieſen nebſt guten Gebäuden und 
vollſtändigem Inventar unter günſtigen 
Bedingungen aus freier Hand ſofort 
zu verkaufen. 

Wittwe Rautenberg, 
Jankowitz bei Leſſen. 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern hiermit beſtens 


Vommerſche Asphall- und Steinpappen-Jabrik. 
Preis-Medaillen: Preis-Medaillen: 
1864 Silb. Med. Königsberg. W N Neis Ul J, 1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
1869 Silb. Med. el. 1874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 
1870 Ehrendiplom C 1875 Bronc. Medaille Cüſtrin. 
1872 Bronce. Medaille Rostan. 1876 Silb.Staatsmed. Belgard. 
1873 Bronc. Med. Schievelbein. 1878 Bronc.Staatsmed. Danzig 
Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Aruswalde, ſich ſeit 
Jahren um Eeiß ners meiner Spezialitäten: 
Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 
(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufſtellen, Arbeiten direct für ſeine Rech⸗ 
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt ſind — 
ausführen. 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, empfehle mich 
mit aller Hochachtung 
= * 
Wilh. Meissner. 


1864 Silb. Medaille Wangerin. 1873 Silberne Medaille Stolp. 

1873 Silb. Medaille Maſſow. Stargardt . . 1878 Anerk.⸗Dipl. Frankf a. O. 
für fehlerhafte einfache Pappdächer) 

Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 

Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 


zeichne Hochachtungsvoll habe 142 ſeit ca. 30 Jahren 
9 vortrefflich bewährten 
Ferd. Schlüter, Gebrüder Gehrig’s 


electromotoriſchen 


Zahnhalsbänder 


welche Kindern das Zahnen erleichtern, 
Zahnkrämpfe ꝛc. fern halten. Preis 
1 Mk. — Da Nachahmungen exiſtiren, 
wird erſucht, genau zu achten auf die 
Firma: Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten und Apotheker, Berlin 
SW., Beſſelſtraße 16. 


Arnswalde. 


Die Erzeugnisse 
der König lich Prussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. h., 


Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original ¼- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
LI. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck’sche Chocoladen & Gacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld, 


en en ae a ee zer 
Professor V. Kletzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure- Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude earbonatee), 
wıe es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


. Ed. Assmuss, 
Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


d Landeck i =: 


Bad Landeck i. 
Frauenbad. 
Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗ 
Heilanftalt, Appenzeller Molken⸗Anſtalt, 


Schwefel⸗Thermen 24—160 R. Mineral-, 
Wannen⸗ und Baſſin⸗Bäder, innere und 
äußere Douchen, Moorbäder. Milchcur, herrliche Nadelholzwälder. 
1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen 
Oſt und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit ꝛc., 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un⸗ 
„ Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Drittheile 
er Curgäſte ſind Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 
Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. Eröffnung der 
Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. 


Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 
ee eee. 


1 — Die verbreitetsten und renommirte- 
0 N Test 3 80 Lol sten für zwei, vier, sechs und acht 
28 verschiedene Sorten 

lich dauerhaft. Unter Garantie und 
gegenüber der landwirthsch. Halle. Heiligkreuzgasse 11. 


Zugthiere. Neuestes System, mit 
von Thlr. 103. — an du besonders billigen Preisen; liefert 
Solide Agenten erwünscht. 


wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
für Pferdebetrieb. auf Wunsch franco Fracht 
Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


In Thorn ächt zu haben in der 
Raths⸗ Apotheke und Neuſtädti⸗ 
heine Apotheke. 


Abessinier- 
Brunnen 


bis zu 100 Meter Tiefe. 
Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 


Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
werkzeuge ſtets vorräthig in 
der Fabrik von 
Carl Blasendorf, 
Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. 


E Erkältuugskrankbeiten leidet, verſehe 3 


Iſich mit dem in We Auflage 


=] Dies vorzügliche, tauſendſach be- 3 
währte und leicht zu befolgende An⸗ 
leitungen zur Selbstbehandlung u. 
Heilung obiger Leiden enthaltende 
J Buch follte in keiner Familie fehlen 

und namentlich kein an Gicht oder = 
=] Rpeumatismus Leidender verſäu⸗ 
Amen, daſſelbe zu kaufen. Viele ]E 
E Kranke, die vorher Alles vergebens ? 
5 gebraucht, verdanken den Anleitun⸗ 
gen dieſes Buches die erſehnte Hei⸗ 
lung. — Profpect auf Wunſch vor⸗ 
her gratis u. fr. durch Th. Hohen- 


leitner in 1 Leipiig und Bafel. 
if Aula eee 


*) Preis 50 Pf., vorräthig in Röthe's 
Buchhandlung in Graudenz, welche 
daſſelbe für 60 Pf. in Briefmarken franco 
überallhin verſendet. 


“ 
„Pepsin“, 

ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen ke Hr 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ ME 

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 
Pepsin's 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Iltz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezu — bitte genau auf Siegel zu achten. 
ühlhauſen i/ Thüringen. 

Frau Therese Simon. 


mitzahlreichen 
und. Illustrationen 


8 


— 


ordentlich einfach und aussergewöhn- 
Moritz Weil jun., Aaſch-Fabrik, Frankfurt a. At., 


Zu beziehen durch die Vuchhandl. von Justus = Thorn 


iu Thorn. 


